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Amtliches.

Bekanntmachung
bete . Flößerei auf der Nagold.

Gemäß einem Ersuchen des Gr . Bezirksamts Pforzheim
kerben die Interessenten darauf aufmerksam gemacht , daß
vom 15 . Okt . ds . Js . ab sämtliche Flöße aus der Nagold
bis auf andere Weisung des Gr . Bezirksamts nicht mehr
durch das Bleichwehr , sondern durch den Metzelgraben zu
fahren haben . Die Flößer haben den Zeitpunkt ihres Ein¬
treffens in Pforzheim möglichst frühzeitig bekannt zu geben
und vor der Durchfahrt durch den Metzelgraben die Steif¬
balken beizubinden.

Nagold , den 6 . Oktober 1904.
K. Oberamt:

I . V . Bultinger , stv. Amtm.

Der Kaiser über die Bedeutung der
technischen Wissenschaften.

Danzig , 6. Oktbr. Bei der heutigen Eröffnung
der « euere technischen Hochschule verlas der Kaiser
folgende Rede : „Es gereicht mir zur hohen Befriedigung,
heute eine neue Bildungsstätte für technische Wissenschaften
eröffnen zu können . Bon der Erkenntnis durchdrungen,
daß bei dem Wettlans der Nationen in der kulturellen Ent¬
wicklung der Technik ganz besondere Aufgaben zufallen und

deren Leistungen für das künftige Wohl des Vaterlandes
und die Aufrechterhaltung seiner Machtstellung von größter
Bedeutung find. Ich halte es für eine meiner vornehmsten
landesherrlichen Pflichten , aus die Verbreitung und Ver¬
tiefung der technischen Wissenschaften und auf eine Ver¬
mehrung der technischen Hochschulen hinzuwirken . Die
ungeahnte Entwicklung , welche die deutsche Technik seit
dem Beginn des Zeitalters der Eisenbahnen nach allen
Richtungen erfahren hat , haben wir nicht zufälligen Ent¬
deckungen und glücklichen Einfällen , sondern der ernsten
Arbeit und dem auf dem festen Boden der Wissenschaft
fußenden systemathischea Unterricht in unseren Hochschulen
zu verdanken . Die Mathematitk und die theoretischen Na¬
turwissenschaften haben die Wege gewiesen , auf denen der
Mensch in die allgewaltigen Werkstätten der Natur einzu¬
dringen vermag . Die angewandte Wissenschaft hat diese
Wege kühn beschritten und ist zu staunenswerten Erfolgen
gelangt . Den technischen Hochschulen liegt es ob,
theoretische und ungewandte Wissenschaft zu
fruchtbarem Zusammenwirken zu vereinigen , und
zwar mit der umfassenden Vielseitigkeit , die das anszeichneude
Merkmal des in Deutschlands entstandenen Typus dieser
Anstalt bildet . Sie stellt in ihrer Eigenart eine wissen¬
schaftliche Universitas dar , die mit der alten Universität
umsomehr verglichen werden kann , als ein nicht unbeträcht¬
licher Teil des Lehrgebtets beider Anstalten , gemeinsam ist.
Die Gleichartigkeit und Ebenbürtigkeit derselben habe ich
mich bemüht , auch nach außen hin zum Ausdruck zu bringen,
indem ich denjtechnischen Hochschulen die gleiche hohe Stellung,
wie sie die Universitäten seit lange behaupten , in meinem
Lande eingeräumt und ihnen das Recht beigelegt habe,
akademische Grade zu verleihen . Dieses Recht soll auch
der neuen Hochschule zusteheu, welche auch im übrigen ihren
ältere « Schwestern in allen Stücken gleichgestellt ist. Eine
besondere Genugtuung ist es mir gewesen, die neue Bil-
dungstätte hier in dieser altehlwürdigen , erinnerungsreichen
Hansestadt erstehen zu lasten und damit den meinem Herzen
so nahestehenden Oßprooinzen wie der Stadt Danzig einen
neuen Beweis meiner landesväterlichen Fürsorge zu geben.
Auf dem Boden errichtet , den deutsche Tatkraft einst der
Kultur erschlossen, soll die Anstalt hier stehen und wirken
als ein fester Turm , von dem deutsche Wissenschaft,
deutsche Arbeitsamkeit und deutscher Geist sich anregend,
fördernd und befruchtend in die Lande ergießen . Mögen
immer unsre Ostprovtnzen nach Lage und Natur der
Verhältnisse für eine industrielle Entwicklung weniger günstige
Bedingungen darbieten als andere Landesteile — das tech¬
nische Wissen verleiht ja gerade vielfach die Macht , zu er¬
gänzen , waS die Natur versagt . So soll die Anstalt mit da¬
zu dienen , den Geist des industriellen Fortschritts zu beleben
und sich mit Fragen beschäftigen , die aus den besonderen
Verhältnissen ihres heimischen Gebietes sich ergeben . Daß
aber die Anstalt die ihr gestellten hohen Aufgaben zu lösen
bestrebt und imstande sein wird , dafür bürgen uns die Tüch¬
tigkeit ihrer Lehrkräfte und die Reichhaltigkeit ihrer Lehr¬
mittel . Möge die neue Hochschule wachsen und gedeihen
zum Ruhme der deutschen Wissenschaft , zum Segen dieser

alten preußischen Provinzen und zur Ehre des deutsche»
Namens . Das walte Gott !"

Nach der Rede des Kaisers hielt der Kultusminister
Dr . Studt eine längere Ansprache.

* *

Berlin , 6. Okt. Der Reichsanzeiger gibt die Ordens¬
verleihungen und sonstigen Auszeichnungen anläßlich der Er¬
öffnung der technischen Hochschule in Danzig bekannt.

^oMifcho Meverficht.
Die in Dresden tagende Generalversammlung

des Evangelischen Bundes hat au den König von Sachsen
Huldigungstelegramme gerichtet . Elfteres lautet : „ Eurer
Kaiserlichen und Königlichen Majestät bringt die in Dres¬
den tagende 17 . Generalversammlung des Evangelischen
Bundes in unveränderter deutscher Treue ihre ehrfurchts¬
vollste Huldigung dar ." Das Telegramm an den Köuig
Georg hat folgenden Wortlaut : „ In hoher Freude über
die Besserung in Euer Majestät Befinden entsenden die aus
allen deutschen Landen in Sachsens Hauptstadt versammel¬
ten Mitglieder des Evangelischen Bundes Eurer Majestät
treuergebenen Huldigungsgruß . Mit Sachsens Volk fühle«
wir uns eins tu der Verehrung Md in den innigsten Se¬
genswünschen für Eure Majestät ."

Ueber den Umtausch von hessische « und preu¬
ßischen Gebietstellen im Hanauer Md Büdinger Kreis ist
zwischen Hessen und Preußen , vorbehaltlich der Zustimmung
der beiden Landtage , ein Staatsvertrag abgeschlossen worden.

Nach eine » de» Stände » de - Großherzogtums
Hessen zur Beschlußfassung vorliegenden Gesetzentwurf , be¬
treffend die Dienstverhältnisse der Staatsbeamten , soll anch
ein Richter jederzeit in den Ruhestand versetzt werden können,
wenn er das 65 . Lebensjahr zuräckgelegt hat . Segen diese
Bestimmung des Gesetzentwurfs ist jetzt der hessische Richter-
Verein in einer Eingabe an das Großherzogliche Ministerium
der Justiz und die Stände vorstellig geworden , well die¬
selbe „ im Widerspruch mit den Vorschriften der §§ 6 u . 8
des Deutschen Gerichtsverfaffungsgesetzes stehe und einen
schweren, gesetzlich unzulässigen Eingriff in die gewährleistete
Unabhängigkeit und Unabsetzbarkeit des Richters bedeute ."

Die parlamentarische Kommissio « zur Unter¬
suchung der Zustände in der französischen Marine besichtigte
am Montag das Arsenal der Werft Toulon . Unterdirektor
Salvayre erklärte der Kommission , es herrsche keine Dis¬
ziplin tm Arsenal ; er könnte teilweise nicht mehr arbeiten
lassen , ohne daß dir Werkführer Beleidigungen und Tätlich¬
keiten ausgesetzt seien. — In Chamalisres in der Auvergne
überraschte am Sonntag der Pfarrer Mory die Gläubigen
durch eine Predigt in der Kathedrale , worin er seine repu¬
blikanische Ueberzeugung feurig ausdrückte und sich über die
Verfolgungen beklagte , denen er deshalb auSgesetzt sei.
Mory verließ die Kanzel mit dem Ruf : „Es lebe die Re¬
publik !"

Die englische Tibet -Expedition ist ans der
indischen Seite des Karolapaffes eingetroffen . Der Rück¬

Der Kausierer.
Von Otto Ruppius.

5) (Fortsetzung .)

„Sie wohnen allein hier , Pauline ?" fragte Helmstedt,
nur leise die dargebotene Hand zwischen die seine nehmend.

„Mary und ihr schwarzer Mann haben das Erdgeschoß
inne, " erwiderte sie, ihm ruhig ins Gesicht sehend — „und
das sind zwei Dienstboten , treu wie die Bulldoggen ; Herr
Morton , dem das Haus gehört , und der zeitweise ein paar
Zimmer hier oben einnimmt , hat sie erst vor drei Monaten
aus Alabama mit herausgebracht . Herr Morton ist nämlich
ein alter Herr , den ich Onkel nenne, " setzte sie mit einem
neuen Anflug von Röte hinzu , ohne indessen das Auge zu
senken, „ich werde Ihnen die Verhältnisse noch ganz aus¬
führlich und ohne Verhör erzählen , — jetzt aber haben wir
von andern Angelegenheiten zu reden , und deshalb setzen
Sie sich einmal hierher !" Sie deutete auf eins der Sofa
dicht an seiner Seite — und Helmstedt saß in dem weichen
Polster , das sich von allen Seiten seinem Körper anschmiegte,
mit einem Gefühle , halb aus Behagen und halb aus einer
Unruhe gemischt , vorder er sich selbst keine Rechenschaft
geben konnte ; das Mädchen aber hatte einen der niederen
Sessel ohne Rücklehne herangezogen , saß zu seinen Füßen
und sah mit einem stillen warmen Blick zu ihm auf . „ Sagen
Sie mir erst einmal , August " , begann sie und legte ihren
Arm auf seine Knie , „find Sie noch immer so stolz wie
früher ? "

„Stolz — ich?"
„Daß jede angebotene Hilfe wie eine Beleidigung , wie

ein Zweifel an Ihrer eigenen Kraft von Ihnen ausgenom¬
men wird ? — Sie waren wenigstens als wilder Junge
so, und Sie haben gerade noch denselben Zug zwischen den
Augen !"

„Nun , und wenn ich nun noch so wäre ? "
„Hören Sie einmal , August — nicht wahr , Ihnen

fehlt weiter nichts als das Geld , um hier wieder Ihre alte
Laufbahn einzuschlagen ? Wenigstens habe ich das erraten !"

„Nun ? "
„Und wenn Sie nun Jemand dadurch glücklich machen

können , daß Sie seine Hilfe annehmen , würden Sie sie
zmückstoßen ? — halt , warten Sie erst !" ries sie aufspringend,
als Helmstedt Miene machte sich zu erheben , u . faßte seine
beiden Arme , „August , wir find doch Freunde aus der
Kindheit , u . wenn mir irgend ein Glück widerfahren wäre,
so hätt ' s nicht größer sein können , als das , Sie wiederzu¬
sehen — ich habe ein Recht , Ihnen zu helfen , nicht wahr,
Sie schlagen mir ' s nicht ab , da ich' s kann ? Ihr Blick
wurzelte in dem seinen mit einer Innigkeit , die ihm bis tief
ins Herz drang.

„Pauline , Sie wären imstande , mich zu einer Torheit
zu bewegen , — aber lassen Sie das !" sagte er und drückte
sie sanft auf ihren Sitz zurück. „ Sie gehen Ihren Weg
und ich den « einigen , die beide wahrscheinlich ganz ver¬
schiedene Richtungen nehmen . Ich habe kein Recht nach dem
Ihrigen zu fragen , aus dem Sie meiner nicht bedürfen — "

„Aber ich will Ihnen Rechenschaft geben !" rief sie

leidenschaftlich aufspringend — „ich weiß , was Du denkst,
August , aber es ist nicht so, und Du sollst noch Alles er¬
fahren — sei jetzt gut gegen mich, wie Du 'S früher warst
— 'S ist eine glänzende Einöde , in der ich hier lebe ; aber
an dem Tage , an welchem ich Dich in dem Parke sitzen sah,
war mir 's , als blühe ein ganzes Paradies i« mir auf ! se!
kein gefühlloser Bär , August, " rief sie, als Helmstedt sich
erheben wollte , u . legte ihre beiden Arme auf seine Schulter « ,
„ich will ja nichts , als daß Du mich ein klein wenig lieb
haben sollst — ein ganz klein bißchen nur , denn dann wirst
Du mir ' s nicht verweigern , daß ich Dir helfe , und daß ich
Dich lieb haben darf wie mein Leben !" Sie hatte seinen
Kopf zwischen ihre Hände genommen , Helmstedt fühlte einen
brennenden Kuß auf seinen Lippen , dann aber hatte sie sich
umgedreht , war nach dem Fenster gegangen und brach dort
in ein krampfhaftes Weinen und Schluchzen aus . Helmstedt
sprang auf , von zehn widerstreitenden Empfindungen bestürmt.
„Pauline , seien Sie kein Kind !" sagte er u . wollte sie in
seinen Arm nehmen , aber sie wand sich leicht loS , trat in
die Vertiefung des nächsten Fensters und war in kurzem
Kampfe bald ihrer Aufregung Herr geworden , „ ' s ist schon
gut , August, " sagte sie mit einem Lächeln in Tränen sich
umkehrend ; „ ich bin eine Närrin , aber seien Sie mir nicht
bös darüber !"

„Sie find ein leidenschaftliches Kind , Pauline . und
haben mir noch nicht einmal Zeit zu einem einzigen Worte
gelassen !" erwiderte Helmstedt u. nahm ihre Hand zwischen
die seinigen . „Sehen Sie , eS läuft nun einmal gegen mein
Gefühl , von irgend jemand , sei es Bruder oder Freund,



marsch nach Indien war sehr anstrengend, die Kälte ist
äußerst streng. — Es stellt sich jetzt heraus, daß der in
Lhafsa abgeschlossene Vertrag von dem chinesischen Amban
nicht unterzeichnet worden ist, weil dieser die dazu erforder¬
liche Ermächtigung der Regierung in Peking nicht erhalten
hatte.

Im britische« Kriegsministerinmwird jetzt ei«
ganz neuer Plan der Rekrutierung für die Armee beraten.
Mau will die Leute nicht mehr für bestimmte Regimenter
anwerben, sondern für den Dienst in der Armee überhaupt.
Zuerst sollen alle für einige Zeit in Infanterie-Regimen¬
tern dienen, und dort will man dann erst sehen, für welche
Waffen sie sich besonders eignen. So denkt man einerseits,
in die besonderen Truppenteile nur wirklich geeignete Leute
zu bekommen und ferner zu erreichen, daß die Rekruten zu
solchen Waffen kommen, für die sie besondere Lust haben,
während man überzeugt ist, daß die Armer gegenwärtig
darunter leidet, daß viele Leute, die sich einbildeten, für eine
besondere Waffe Lust zu haben, nachher herausfinden, daß
ihnen der besondere Dienst nicht zusagt. Wie man aber
damit die schlimmste Seite der Rekrutierungsfrage, nämlich
den Mangel an Rekruten, lösen will, bleibt ziemlich unver¬
ständlich.

Der Aufstand iu Deutsch-Südwestafrika.
Von den ungeheuere» Schwierigkeiten, die die

Verfolgung der Herero nach den Kämpfen am Water-
berge, sowie die Erhaltung der Pferde und des erbeuteten
Viehes der Truppenlettung bereitet haben, erhält mau eine
Vorstellung aus brieflichen Mitteilungen eines Kriegsteil¬
nehmers, die in der Rh.-Westf. Ztg. veröffentlicht worden
find. Darin heißt es:

Vorgestern Verfolguugswarsch der vereinigten Abteil¬
ung, leider ohne de» Feind einzuholen. An einer etwa 50
Kilometer entfernten Wasserstelle Rast. Gestern Rückmarsch
hierher, entsetzlich! 40 v. H. unserer Pferde verloren.
Hier wohl reichlich Wasser, aber nicht ein Halm. Die
Pferde verhungern. . . .

Später schreibt der Kriegsteilnehmer:
Von den beiden schweren Tagen, die unfern fünfzig

Kilometer-Vorstoß gegen den abziehevden Michael und den
entsprechenden Rückzug bedeuteten, haben sich Mensche» und
Tiere kaum erholt. Da hier von den Tausenden von
Herero-Ochsen und-Kühen, die sicht» dieser Geg nd vier
Monate aufgehalte» haben, nicht ein Hälmchen mehr übrig
geblieben ist, könnt Ihr Euch denken, wie es den armen
Pferden ergeht. Sie nagen dte Aeste der ihnen erreichbaren
Bäume und die Kraalbüsche ab und fressen die unglaub¬
lichsten Dinge. Die Leute essen viel Fleisch, das infolge
der überstürzten Flucht der Herero massenhaft zu haben ist.
Zutaten gibt es nicht, uur etwas Kaffee ist noch da. Seit
vier Tagen haben wir auch kein Brot mehr. Wie mit dem
Fleisch gewütet wird, geht über alle Begriffe. Man findet
massenhaft Tiere, die einfach erschossen, ihrer Leber, Nieren
und allenfalls noch des Filets beraubt, liegen gelaffen
werden. Hunderte, vielleicht Tausende von Viehkadavern
liegen umher. Die Tiere verhungern Md verdürsten, da
sich niemand um sie kümmern kann. Die Wafserlöcher sind
nämlich so tief, daß die armen Geschöpfe von selbst nicht
an das Wasser heranköunen, das hier übrigens reichlich
vorhanden ist.

Berlin, 6. Okt. Sine heute eingegangene Meldung
des Generalsv. Trotha aus Epata vom1. Oktober be¬
sagt, daß Gefangene bestätige«, daß der Wider¬
stand der Hereros gebrochen ist.

* -i-
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Z« de« vielen Typhnserkranknngen bei den
Truppen in Deutsch-Südwestafrika veröffentlicht die„Nord¬
deutsche Allgemeine Zeitung" einen Artikel, worin gegenüber
Vorwürfen über mangelhafte hygienische Vorkehrungen ber¬
gehohen wird, daß die TyphuSketme nicht nur durch Wasser,
sondern bei dem engen Zusammenleben der Truppen auch
direkt übertragen werden. Südafrika scheine außerdem
klimatisch für Typhus besonders günstig zu sein, wie die

eine Unterstützung anzunehmen, wo meine eigenen Hilfs¬
mittel noch nicht vollständig erschöpft find, u. ich will mir
lieber aus den untersten Klaffen herauf eine Laufbahn durch
meine eigene Kraft öffnen, als einen bequemeren Anfang
der zufälligen Hilfe anderer zu verdanken haben. Ich bin
nun einmal so, Pauliue!"

Sie nickte still mit dem Kopfe. »Aber, gesetzt den Fall,
Sie hätten eine reiche Braut, die Sie liebten," sagte ste
nach einer kurzen Weile, „würden Sie sich auch von der
nicht Ihren Weg erleichtern lasten?"

»Ich glaube nicht, daß, wenn ich selbst nicht viel Geld
hätte, ich jemals ein reiches Mädchen zu meiner Braut
machen könnte."

„Das Abendbrot ist gedeckt!" rief die Mulattin durch
die halbgeöffnete Tür.

»Lasten Sie uns hinunter zum Abendbrote gehen!"
sagte das Mädchen mit einem trüben Blickeu. wollte ihre
Hand aus der des jungen Mannes ziehen; dieser hielt sie
aber mit kurzem Drucke fest.

»Verstehen Sie mich nicht falsch, Pauline," sagte er,
»aber ich meine, es ist bester, wenn ich nach Hause gehe,
wir find beide zu aufgeregt, ich sehe Sie ein andermal
wieder!"

„Ich will Ihnen zu nichts mehr zureden," erwiderte
ste nun mit gedrückter Stimme, „ob wir uns sobald Wieder¬
sehen werden, weiß ich auch nicht; Herr Morton ist ange-
kommen und hat über mich zu bestimmen. Aber um eins
bitte ich Sie, August! Wenn einmal eine Zeit kommen
sollte, wo Ihre eigene Kraft die Hindernisse hier im Lande

starke Verbreitung der Krankheit in ganz Südafrika und
die überaus zahlreichen Erkrankungen von Engländern wäh¬
rend des BoerenkriegS zeigten. Daher rechnete man an
maßgebender Stelle von Anfang an mit Typhus, und dem¬
entsprechend wurden die Truppen neben anderm Sanitäts¬
material besonders reichlich mit Trinkwafferberettern und
Filterapparaten ausgerüstet. Außerdem seien den Truppen
für Südwestafrika sehr reichlich Aerzte beigegeben; es seien
zurzeit über 70 im Schutzgebiet, unter denen ein nicht ge¬
ringer Prozententsatz bakteriologisch besonders ausgebtldet
sei und sich schon bei Lösung von hygienischen Aufgaben
bewährte. Daß wieder neue Aerzte nach Südwestafrika
entsandt werden sollen, entspreche nicht den Tatsachen. Auch
die Mitteilung von verstärktem Wiederauftreten des Typhus
treffe nicht zu. Die größte Krankhettsziffer an Typhuser-
krankten betrug anfangs Juni 237, während nach dem letzten
Rapport vom 30. September nur noch ein Krankendestand
von 170 zu verzeichnen war. Dabei sei zu berücksichtigen,
daß jetzt eine bedeutend größere Truppeuzahl in Südwest¬
afrika versammelt sei als anfangs Juni. Daß die Zahl
der Todesfälle eine relativ hohe sei, liege an dem oft nicht
umgehbaren Transport ohne geebnete Wege und an den
großen Strapazen vor Ausbruch der Krankheit, was die
Krankheit besonders bösartig mache. Von den Behörden
seien alle Vorkehrungen gegen die Typhusgesahr getroffen.
Wenn eS bisher nicht gelungen sei, der Krankheit vollstän¬
dig Herr zu werden, so liege dies an der Ungunst unabän¬
derlicher Verhältnisse.

Der Krieg zwischen Rußland Md Japan.
Die Lage in der Mandschnrei.

Die russische Armee wird nach den neuesten Mel¬
dungen nun zur Offensive übergehen; sie wird aus der jetzt
festgestellten numerischen Schwäche der Japaner ihre Konsequen¬
zen ziehen. Der B.L.A. erhält dazu folgendes Telegramm:

Mnkden, 5. Oktober. General Kuropatkin hat den
festen Entschluß geäußert, die jetzige günstige Jahreszeit
militärisch auszunützen. Alles deutet auf die kommende
„Revanche für Liaujang" hin. Offiziere und Soldaten
hoffen, daß die Periode der Rückmärsche jetzt vorbei und
die Zeit gekommen sei, wo ste dem Feinde zu Leibe gehen
können. — Die Japaner hatten am 27. September zweifel¬
los einen Angriff in drei Kolonnen beabsichtigt, über Pön-
sthu-Banipusa, von den Kohlengruben bei Jentai aus und
längs der Kaiserstraße; daneben waren Demonstrationen
am Dalinpaß und am Liauflüß geplant. Sie gaben jedoch
angesichts der Ueberlegenheit der Rüsten, die sich auf min¬
destens 60 000 Mann belief, den Gedanken an Offensive
auf. Die gegenwärtige Verteilung der gesamten japanischen
Streitkräfte ist folgende: General Nogi  hat vor Port
Arthur die1., 8., 9. und 11. Division sowie die1. und 11.
Reservebrigade, zusammen 52 Bataillone, 9 Schwadronen,
132 Feld- und 450 Festungsgeschütze. Kuroki  verfügt
über die Garde-, die 2. und die 12. Division, die Garde-
und die9. Reservebrigade sowie noch drei Reservebrigaden,
ferner über die zweite selbständige Artillerie- und die zweite
Kavalleriebrigade; das ergibt 76 Bataillone, 18 Schwadro¬
nen oder, nach Abzug einer Brigade zur Rückendeckung 60800
Gewehre und 2160 Säbel, dazu 278 Geschütze. OkuS
Armee umfaßt die3., 4. und6. Division, eine Artillerie-
und eine Kavalleriebrigade, et« besonderes Detachement
von einem Infanterie- und drei Kavallerie-Regimentern am
Liaufluß und drei Reservebrigaden, total 60 Bataillone, 26
Schwadronen oder 48000 Gewehre, 3120 Säbel mit 252
Geschützen. Nodzu  befehligt die5. und 10. Division so¬
wie eine Reservebrigade, zusammen 32 Bataillone, 5 Schwa¬
dronen oder 25 600 Gewehre, 1200 Säbel mit 84 Ge¬
schützen. Doch ist vielleicht auch die8. Division, die oben
vor Port Arthur angeführt war, bei Nodzus Armee. Wem
die7. Division zugeteilt ist, ist hier nicht bekannt. Die ge¬
samte Streitmacht des Marschalls Oyama wird mit Berück¬
sichtigung dieser Truppenteile auf rund 144 000 Gewehre,
6500 Säbel und 648 Geschütze berechnet. Im ganzen haben
die Japaner 13 Divisionen und 11 Reservebrigaden im Felde,

nicht mehr bändigen kann, und wo eine helfende Hand nicht
mehr gegen Ihre Ehre ist, so vergessen Sie nicht, daß Sie
hier trotz Ihres Stolzes eine warme Freundin haben,
wärmer—als Sie es verdienen!" Sie schlug einen Augen¬
blick das Auge überquellend zu ihm auf, dann machte ste
ihre Hand los und ging mit abgewenderem Gesicht ins
Nebenzimmer. Helmstedt sah ihr nach und schwankte, ob
er ihr folgen solle— langsam nahm er aber endlich seinen
Hut und verließ das Haus. Er ging die Straße hinab,
dem Broadway zu, aber er war in einem Zwiespalt mit
fich selbst, den er umsonst auszugleichen suchte. Bald erschien
er fich wie ein Narr, der mit dem Fuße die Rosen weg¬
stößt, die auf seinen Weg fallen— bald kam ein Gefühl
von Genugtuung, wie nach einer überwundenen Versuchung
über ihn — bald trat der Eindruck, den das duftige Zim¬
mer und das blühende Mädchen an seinem Halse auf ihn
gemacht, wie ein Traum vor seiner Seele, daß er stillstehen
und sich noch einmal nach dem Hause umseheu mußte,
„'s ist bester so!" brummte er endlich, mit der Hand über
die Stirn streichend, und verfolgte die Straße weiter.

An der Ecke des Broadway stand, einen Korb voll
kleiner Schmuckgegenstände zum Verkauf um den Hals ge¬
hangen, ein Junge mit ausgeprägt jüdischen Zügen.

(Fortsetzung folgt.)

Ei» Qnartiergeber«ach Wunsch. Ein hübsches
Beispiel der bereitwilligen Gastfreundschaft, die bei den
diesjährigen Manövern die Bewohner des VogllandeS den

dazu eine Reservebrigade in Korea. — Heber die Gruppie¬
rung der unmittelbar an der Front stehenden japanischen
Truppenkörper wird folgendes gemeldet: Der linke Flügel
am Liaufluß, Huufluß und an der Bahn umfaßt 33 000
Mann Infanterie mit 84 Geschützen, das Zentrum bei Liau¬
jang und Jentai 36 000 Mann Infanterie, dabei aber viele
Ntchtkombattantcn und 92 Geschütze, der rechte Flügel nörd¬
lich von Pönfihu höchstens 10 000 Mann und 18 Geschütze;
doch steht hier außerdem bei Baniapusa schwere Artillerie
in starken Berschanzungen. — Alle diese Angaben werden
für die unmittelbar bevorstehenden Operationen die größte
Bedeutung haben.

London, 6. Okt. Es ist anscheinend offenbar, daß
die Gegend des unregelmäßigen Dreiecks, dessen Spitze
Tienling und besten Basis die Linie Mnkden- Fusan ist,
den Schauplatz für ansgedehnte kriegerische Opera¬
tionen darbieten wird. Die Rüsten betrachten Tienling
als Hauptbasis. Eine Reihe von Befestigungen schützen
Tienling von Südosten her. Auf den Bergrücken errichten
dem Vernehmen nach die Rüsten starke Verschanzungen.
Der Fluß, an welchem Tienling liegt, ist unpassierbar,
Fusan ist angeblich von den Rüsten mit einer starken Streit¬
macht besetzt. Die Verteilung der russischen Streitkräfte
bestätigt die Absicht Kuropatkins, Oyama beim Heber-
schreiten des Hnnflnsses anfznhalte« und ein Schlacht¬
feld zu schaffen, das schleunigst befestigt wird.

Part Arthnr.
London, 6. Oktbr. Aus Tokio wird von Mittwoch

Mitternacht gemeldet: Hier verlautet, daß die russische Flotte
den Versuch gemacht hat, die Blockade zu durchbrechen.
Eine Seeschlacht soll im Gange sei«.

Berlin, 6. Oktbr. Wie der Lok.- Anz. aus Paris
meldet, ist von drei Offizieren, die General Stöffel aus
Port Arthur an den Zaren entsandte, nur einer in Peter¬
hof eingetroffen. Dieser überbrachte wichtige, angeblich
durch die Ereignisse nicht überholte Nachrichten. Die beiden
anderen sollen verschollen sein.

Gages -Weuigkeiten.
Aus Stadl Md Land.

Nagold . 7. Oktober.

Gehaltsanfbeffernng für die Lehrer. Nach zu¬
verlässigen Nachrichten von maßgebender Seite wird der
Etat 1905/07, der in der nächsten Sitzungsperiode den
Ständen vorgelegt wird, eine Aufbesserung der Lehrer
bringen, aber mit Rücksicht auf die ungünstige Finanzlage
des Staats nur in ganz bescheidenem Maße. Bekanntlich
wurden die Lehrer bei der allgemeinen Beamtenaufbesserung
ausgeschlossen, weil nach dem Bescheid der Oberkirchenbe¬
hörde„zur Zeit ein Bedürfnis nicht vorliege". Minister
v. Weizsäcker hätte damals schon die Angestellten von Kirche
und Schule gerne berücksichtigt und hat ihnen seither Aus¬
sicht auf Gehaltserhöhung gemacht.

r. Birkenfeld, 6. Okt. Hier gebar wie der Pforz-
heimer Anzeiger erfährt, ein kaum aus der Schule entlas¬
senes Mädchen ein totes Kind. Das Mädchen, das an
Neujahr 14 Jahre alt war, stammt von Wildbad, nach
anderen Angaben aus Heidenheimu. war erst seit einigen
Wochen als Dienstmädchen in einer Wirtschaft beschäftigt.
Dem Vater des Kindes soll Verfolgung wegen schweren
Sittlichkeitsverbrcchens drohen.

r. Stnttgart , 5.Okt. Zu dem 25jährigen Jubiläum
des Reichsgerichts, welches am 1. Okt. d. Js . in Leipzig
gefeiert worden ist, hat, wie wir hören, auch der württem-
bergische Staatsminister der Justiz dem Präsidenten deS
Reichsgerichts die Glückwünsche des Württembergischen
Richterstandes und der Württembergischen Justizverwaltung
ausgesprochen und es ist das Glückwunschretben bei dem
Festmahle im Palmengarten zur Kenntnis aller Beteiligten
gebracht worden. Mit herzlichem Schreiben vom2. Oktbr.
hat der Präsident des Reichsgerichts, Wirkt. Geheimer Rat

Soldaten gewährten, wird in dem Vogtl. Anz. in folgender
Zuschrift berichtet: In der Nähe von Lengenfeld stand eine
Feldwache, die aber infolge anhaltenden Regens nachts
gegen halb 12 Uhr zurückgezogen wurde. Triefend naß
gelangte ein Soldat, ein Einjähriger im Städtchen an u.
suchte vergebens nach einem Nachtquartier. Ermüdet und
abgespannt klagte er einigen Offizieren, die ihm auf dem
Markt begegneten, sein Leid. Während die Herren noch
beraten, rritt ein einfacher Manu auf ste zu, erklärt, daß
er gehört, um was es sich handle, und bittet dringend, ihm
doch den Herrn„Soldaten" zu „überlasten". Er allein
habe keine Einquartierung und fich doch so sehr darauf ge¬
freut. Sein Vorschlag wurde gern angenommen und der
„Herr Soldat" hatte alle Ursache, mit seinem Wirt zu¬
frieden zu sein. Rasch sorgte dieser für trockene Kleidung,
richtete ein Abendbrot her und bemühte fich mit rührender
Aufmerksamkeit um seinen späten Gast. Dem tat die außer¬
ordentliche Liebenswürdigkeit sehr wohl und er streckte fich
behaglich auf sein schnell gerüstetes Lager. Andern Tags
mußte das Regiment schon früh3 Ubr marschbereit sein.
Neugestärkt erhebt fich der Soldat und beeilt sich. Wer
beschreibt aber fein Erstaunen, als xr all sein Zeug schon
sauber gebürstet vorfindet, ja, als er die Stiefel anziehen
will, steht er, daß diese sogar frisch besohlt sind! Hat der
brave Schuhmachermeister seine Nachtruhe geopfert, um
seinem Soldaten so recht die große Freude zum Ausdruck
zu bringen, die er ihm mit seinem„späten" Besuch berei¬
tet hat.



Dr. von Gutbrod, dem Justizminlster den Dank der Fest¬
versammlung übermittelt.

r. Stuttgart , 5. Okt. Günstige Ausfichten eröffnen
sich zur Zeit denjenigen Volksschullehrern, die vor etwa
10—15 Jahren die Kolaboraturprüfung gemacht haben, ohne
damals nach ihrer Examensnote an studienrätlichen Schulen
Verwendung gefunden zu haben. Bei dem jetzt herrschenden
Mangel au Lehrkräfte»werden solche Volksschullehrer sofort
an Elementarschulen oder Realschulen rc. ständig angestellt
und haben dort für einen viel höheren Gehalt gewöhnlich
eine geringere wöchentliche Stundenzahl zu geben, als an
Volksschulen, auch weniger Korrekturen und viel weniger
Schüler.

Reutlingen, 5. Okt. Einen Beweis werktätiger
Hochherzigkeit hat in diesen Tagen die Witwe des jüngst
verst. Kommerzienrats Louis Gminder gegeben, die zum An¬
denken an ihren verewigten Gatten eine Reihe bedeutender
Stiftungen und Schenkungen gemacht hat. So bekommt die
Stadt Reutlingen zum Bau einer Kleinktnderschule 50 000̂
der Armenfpital 2000 der Kirchengemeindeetat für seine
freiwillige Armenpflege 5000 der Knabenhort, dessen be¬
sonderer Gönner Kommerzienrat Gminder bisher gewesen,
2000 7 in der Stadt tätige christliche Vereineu. Anstalten
je 500^6. DenG. Wermrschen Anstalten zum Bruderhaus
hier, dem Württ. GustavjAdolf-Verein und dem Verein für äl¬
tere Honoratiorentöchter sind je 1000 der Heil-und Pflege¬
anstalt Mariaberg 2000^ zugewiesen.

Deutsche- Reich.
Berlin, 4. Qkt. Maria Friedhammer, ein Drama

in drei Auszügen von Heinrich Litienfein, einem schwäbischen
Dichter, hatte heute im Deutschen Theater einen starken,
sich von Akt zu Akt steigernden Erfolg. Er ist um so hö¬
her zu veranschlagen, als die Darstellung den Konflikt zwischen
religiösen Ueberzeugungen und Herzensneigungen größten¬
teils mit grellen Farben malte und dadurch die vielen feinen
und zarten Linien des Werkes verlöschte. Die Hauptrolle
in dem knapp zwei Stunde» spielenden Stücke ist nicht die
der Maria, sondern die des Schullehrers Johannes Fried¬
hammer, der unerschütterlich daran sesthält, daß die Liebe
größer ist als der Glaube und triumphieren müßte über
die Verschiedenheiten des Bekennntifses. Mit der schönen
und rührenden Gestalt müßte ein weniger pathetischer Schau¬
spieler als Herr Friedrich tiefere Wirkungen erzielen können.
Ebenso stand die Darstellerin der Maria nicht auf der Höhe.
Der anwesende Verfasser wurde oft und lebhaft gerufen.

Bis zum Schluffe hielten die schlichten Vorgänge das
Publikum im Banne. — Heinrich Lilicnfein ist, wie wir
noch anfügen möchten, am 20. November 1879 in Stuttgart
geboren. Er hat außer einer rein wissenschaftlichen Arbeit,
„Die Anschauungen von Staat und Kirche im Reich der
Karolinger*, bereits zwei Dramen verfaßt: 1902„Kreuzig¬
ung* und 1903„Menschendämmerung".

München, 6. Okt. Wie der Allg.Ztg. aus Mailand
gemeldet wird, werden dem Corriere della Sera zufolge
Kaiser Wilhelm und der König von Italien Ende Oktober
in einer italienischen Hafenstadt zusammentreffen. Man mißt
dieser Begegnung eine große politische Bedeutung bei.

Hamburg, 6. Okt. Hier wurde der Bankdiener Ies¬
ser verhaftet,,der in Wien mit 250000 Kronen durchge-
-rannt war. — Jesser leistete bei feiner Verhaftung ver¬
zweifelten Widerstand; er wurde schwer verletzt in das
Grabenkrankenhaus gebracht.

Esse« (Ruhr), 3. Okt. Die Ehefrau Korp in Watten¬
scheid, die „Damen Rat und Hilfe" versprach, wurde mit
ihrem Ehemann verhaftet, desgleichen mehrere junge Damen
aus Essen, die Frau Korp in Anspruch genommen haben.

'WA,..

Ausland.
Ans der Schweiz. (Vom Simplontunnel.) Mitte

Oktober sollte der Durchschlag des Simploutunuels erfolgen.
Auf beiden Seiten waren die Arbeiten so vorgeschritten, daß
bei einer Gesamtlänge des Tunnels von nahezu 20000
Metern nur noch 246 Meter zu durchbohren blieben. Auf
der Nordseite hatten die Arbeiten wegen des Durchbruchs heißer
Quellen eingestellt werden müssen und nun ist man, wie
dem„Reichsboten" mitgeteilt wird, bei weiterem Vordringen
von der Südseite aus auf diese Quellen gestoßen, die das
Maß des Gefürchteten weit überschreiten. Bet dem Abräu¬
men des Schuttes brach am 6. September aus dem Felsen
eine Quelle von 45'/- Grad Celsius Wärme mit 100 Litern
in der Sekunde herein und zwang zur sofortigen Einstellung
der Arbeit wegen unerträglicher Hitze. Zunächst beeilte sich
die Bauleitung, das heiße Wasser abzuleiten und durch Ver¬
größerung und Vorstreckung der Kühleinrichtungen die Ven¬
tilation zu verbessern. In nächster Nähe des Quellenetn-
bruchs war die Hitze bis auf 33 Grad Celsius gestiegen.
Wird bet deu restlichen 246 Meter noch viel heißes Wasser
angetroffen, so muß der Durchschlag des Tunnels trotz aller
Bemühungen und Opfer der Bauleitung noch eine vorläufig
nicht bestimmbare Verzögerung erleiden, da man außerdem
noch auf bröckliges Gestein gestoßen ist. Dadurch werden
die Arbeiten sehr erschwert.

Madrid, 5. Okt- In amtlichen Kreisen verlautet,
die Infantin Maria Theresia, Schwester des Königs, werde
sich binnen kurzem mit einem bayerischen Prinzen verheiraten.
König Alfons werde sich, trotz allen Ableugnens mit einer
östereichischen Erzherzogin vermählen.

Lissabon, 6. Okt. Eine 499 Mann starke portugie¬
sische Abteilung wurde beim Uebergang über den Kuncne
(der Fluß bildet von seinen Fällen ab die Grenze zwischen
deutsches und portugiesisches Gebiet in Südwestafrika) vom
Feinde überrascht. Die Abteilung bestand aus 255 Euro¬
päern und 244 Eingeborenen. Von den elfteren wurden
155 getötet oder verwundet. Die Abteilung bestand aus
2 Zügen Kavallerie und 4 Zügen Infanterie, 3 Zügen
eingeborener Infanterie und einer Sektion Artillerie. Der
Feind hatte abends einen Hinterhalt gelegt. Die Regierung
beabsichtigt, eine Expedition von 5000 Manu zur Bekämpf¬
ung der Kuanhamas auszusenden und die Besatzung der
Posten in Angora zu verstärken.

Vermischtes.
Ei«e beherzigenswerte Mahnung an die

Eltern findet sich in der letzten Nummer der Zeitschrift
für Schulgcsundheitspflcge. Der Magistrat eines sächsischen
Städtchens hat zu Nutz und Frommen der jungen Schul¬
rekruten folgende Bekanntmachung erlassen: „Die Eltern

derjenigen Kinder, die der Schule zugeführt»erden, mache«
wir darauf aufmerksam, daß es vom gesundheitlichen Stand¬
punkte aus weit empfehlenswerter ist, den Kindern zum
Schulbüchertragen einen Schulranzen statt einer Schultasche
anzuschaffen. Durch die einseitige Belastung des jugendlichen
Körpers, wie sie das Tragen einer Schultasche mit sich bringt,
werden leicht Rückgrat- u. Schulterverkrümmungenu. dergl.
hervorgerufen oder doch zum mindesten gefördert. Also:
bei Neu- oder Ersatzanschaffungen keine Schultasche, sondern
einen Schulranzen.

Wohin mit de« vielen Aepfel« und Birne»
in diesem Jahre? Auf diese Frage gibt Johannes
Böttner im „Praktische« Ratgeber im Obst- Md Garten¬
bau" (Frankfurta. O., Trowitzschu. S .) den Obstzüchteru
folgende Ratschläge: 1. Alles Dauerobst sorgfältig pflücken
und sorgfältig aufbewahren! Mögen auch augenblicklich die
Preise niedrig und die Absatzverhältnifse schlecht sein, schon
vor Weihnachten werden Preis und Nachfrage steigen. Es
ist Mangel an Gemüse und Mangel an Kartoffeln, deshalb
wird in den Küchen wehr Obst gebraucht werden als sonst.
2. In der eigenen Wirtschaft so viel Obst als möglich
verbrauchen! Obst in jeder Form zubereitet, ist gesund und
nahrhaft, und wenn das Obst augenblicklich schwer verkäuf¬
lich ist, so kann dafür durch Selbstverbrauch des Obstes
an den Ausgaben für Fleisch, Butter und anderen Lebens¬
mitteln gespart werden. 3. Aepfel und Birnen, die sich
nicht halten und auch nicht verbraucht werden können, sollten
für späteren Verbrauch im eigenen Haushalt verarbeitet
werden. (Apfelmuß läßt sich auf Hürden, auf Papier ge¬
bracht, trocknen zu Pasten, die sich jahrelang halten und
mit Wasser gekocht jederzeit wieder ein tadelloses Apfelmus
geben.) — Schließlich meint Böttner. daß die Obstzüchter
dahin streben müssen, gleichmäßigere Obsternten zu gewinnen,
um nicht in einem Jahre Ueberfluß und im andern Mangel
zu haben. _

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Herrenberg , 6. Oktbr. Am Montag stand auf dem hiesigen

Bahnhof ein Waggon Schweizer Aepfel per Ztr . zu ^ 4.30. Obst
aus unserem Bezirk kostet gemischt ^ 4.60.

Reutlingen , 6. Okt. Auf dem Güterbahnhof sind 24 Waggon
Obst zugeführt . Der Zentner kostete ^ 3.20 —3.60.

Eßlingen , 5. Oll . Am Güterbahnhof stehen heute 12 Wagen
Mostobst (4 Oesterreicher, 7 Hessen, 1 Württemberg » .) Preis ^ 4
bis 4 20, württ . ^ 4.80 per Ztr . Am alten Spitalplatz wurde der
Zentner mit ^ 4.80—5.20 bezahlt, trotzdem 1000 —1100 Säcke zum
Verkauf standen.

Herbstnachrichten.
r. Niederstetten , 4. Okt. Die allgemeine Lese begann gestern.

Der Betrag wird auf 3500 Hl . geschätzt.
r. Erlenbach OA . Neckarsulm, 5. Okt. Bei der am Sonntag

auf dem hiesigen Rathause stattgehabten , von fast allen hiesigen
Weingärtnern besuchten Versammlung , einigten sich diese dahin,
Gebote von 130 —150 ^ für 3 Hl . anzunehmen. Am Montag
wurde ein Kauf zu 150 ^ für Auslese Rotwein abgeschlossen.

Hessigheim a . N . , 4. Okt. Weitere Käufe zum Mlttelpreis
und zu 140 ^ pro 3 Hl.

Cleebronn , 4. Okt. Lese begonnen ; dieselbe war nötig , da
Trauben überreif werden . Qualität vorzüglich . Gestern Käufe zu
100

Markgröningen , 5 Oktbr. Lese im Gang . Qualität recht
gut . Mittelgewächs mehreres verkauft zu 105—110 pro 3 Hl.
Bergwein ziemlich verstellt ohne festen Preis . Käufer eingeladen.

Auswärtige Todesfälle.
Erwin Mohring , Lehrer, 20 I . alt , Rottenburg . — August

Ulmer , Schneider , Rottenburg.

Witternugsvorhersage. Samstaĝden8. Oktbr.:
Vor wiegend bewölkt, einzelne Reaenfälle, kübl.

Htezu das „Plauderstübchen" Nr. 40.
Druck und Verlag der G. W . Zaiser'  schen Buchdruckeret « twil

Für die Redaktion verantwortlich : K PaurZaiser ) Nagold
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Spielend wird die Wäsche besorgt.
Nicht wie früher dauert der Waschtag
bis spät in die Nacht, sondern in " '"'^
kürzester Zeit — ohne wesentliche An-
strenguug — wird die gefürchtete Arbeit erledigt,
zum Entzücken der sorgenden Hausfrau — wenn sie Sunlight Seife be- L . .-
nützt ! — Diese löst den Schmutz, zu dessen vollständiger Entfernung nur
noch Schwenken im Wasser und Auswinden erforderlich ist. Der Gebrauch
von Sunlight Seife ist sehr einfach. Nlan reibe die Wäschestücke mit dieser 's
Seife leicht ein, lasse sie zusammengerollt eine Zeit lang im lauwarmen >
Wasser liegen, wasche sie dann mit der Hand etwas durch, und die Arbeit ^
ist nun inühelos getan. Zur großen Befriedigung der tätigen Hausfrau
bängt schon am Nlittag das schneeige Linnen zum Trocknen auf der Leine.



Nagold.
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Zur Schlnßprobe
am 12 . - s . Mts.

hat die Mannschaft um b/«s Uhr anzutreten, nicht wie ursprünglich be¬
stimmt um 2/«6 Uhr.

Den 7. Oktbr. 1904.
Das Kommando.

W i l ö b e r g.

IM - Bortrag
über ländliche Geflügelzucht.

Sonntag den 9. HKLober nachmittags 3 Uyr
im Saale des Schwarzwaldbräuhauses.

Jedermann ist sreuudlichst eingeladen.

Calwer Straße im Hause des Herrn Holländer
beginn« ! am 1 . November folgende WU " neue Kurse:

Englisch : Sprache . Literatur . Französisch : Sprache , Literatur.
Deutsch : Literatur , Geschichte.

Nähere Auskunft erteilt Herr Photograph Holländer . Anmeldungen
werden daselbst erbeten bis zum 15. Oktober.

Wiederaufnahme der schon begonnenen Kurse am 31 . Oktober.
Auf Wnvsch Stunden für Einzelne.

'.Mi ,

Jselshausen.

Teilnehmenden Verwandter!. Fikuaden und
Bekannten machen wir die traurige Mitteilung , daß
unser l. Gatte , Vater , Äruder und Schwager

nach langem schwerem Leiden heute nacht im Alter I
von 45 Jahren sanft verschieden ^t.

Die trauernde Witwe

Beerdigung Sonntag nachmittag 1 Uhr.

Original liilusgeave's' leibedk llkisn.
» « 7V«. 81SSS

Lzestem lun ^ Luiner Verbrennung.
kein«: rvUollrdore eliLmuttiiN?

Vouerbrrlndüktzn tür Loices uvä .<»-
tdrselt in Krüssen̂dis 3500 61>rn.

rinin vvIUronimsnell Onrvil-
ksirsn äsr Arös»lsn Rriums. Vsr-
seiüsckens und seUr elsKnuis Xnsslst-
tmiASN rrvi »« u»r

v«i> AI. 20 .— an.
AL»„ vs»̂ «ok»Is Äisss vDlxki>»1-

»t«1»1 »>tt Ms» lbtlllUS» As»sd
»kn»r»o8sE», »«>8> Irt, «I»s» Vst«».

L Oie ., ksdriil Irisodsr üsles,

Mufterlager bei Nagold.
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^ 'o immer öas Llemsur vorkoeremi saktritt.

^ llderszẑ beksmptt sturek
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D „IVIinims » "
Lsiu Lolbvv , Leiv SvblLuoli , Lein l̂sobLvismlls . Liu
Sokls -s mit asm Lopksväs : Lüsvdmasss Sprint —
^Vruräsr virksuä 14m vsit . Bis bsuts (Lu 14 ölouLtsu ) über
20000 ^pvaruts Fslislsrt u. Lu äsu IstrLsu Aouatsn Lttviu
80 2sUAuisss über FslÖsvbl« Rrauäs srkulteu ! krsis il . 32
d2V. Ä. 40. OLo Sodlösssr ZsLusr AajvstLt äes Lsisers
vou Oeutsodlsuä mit „ULuimax" ausHsrüstst ! krosvskts
Loslsulos vou .äem LlLuimux-Vert . Julius Lrsbs , VViladsrA

Grobe Geld-Lotterie
zum Bau einer Kirche in Maffenbachhausen.

Ziehung garant . 13 . Januar 1WS.

1383 Geldgewinne mit zus. 40 000 Mk.
Hauptgewinn 15 VOO Mk.

«riginaUose n 1 Mk . 13 Kose 12 Mk.

Zu haben bei L » Ll8 « r.

NMW
750  Mark

werden auf gute Bürgschaft aufzu¬
nehmen gesucht.

Bon wem? sagt die Exp. d. BI

Auf dem Obstmarkt in Na
gold ist am Samstag ein Sack
mit Aepfel stehen geblieben
u. kann der rechtmäßige Eigentümer
denselben gegen Ersatz der Einrück-
ungsgebühr innerhalb 8 Tagen
im Rößle «Molen.

Nagold.

Eine Wohunug
mit 2 Zimmern , Kücheu. allem Zube¬
hör ist bis 1. Nod. oder später zu
vermiete.

Ferd . Weimer . Neuestraße.

Nagold.
Einen sehr schönen
Simmentaler

Farren
(Gelbscheck ) 12 Monate alt , für
Ritt garantiert , verkauft

Klink z. Lamm.

XskNkler M 5
vorrätig bei

H. W. Zaiser.
Nagold.

Ein ordentlicher

Küfer¬
geselle,

sowie ein kräftiger

Junge,
der Lust hat , die Küferei zu erlerne«,
kann eintreten bei

M/s/ 'sr n.

s.
Keller

vsrvvDnüoi stsis
O »» sLsolcpuIvei'

— , sVanillin-luoksi'
OSlltSr 8 spuälling-plllvsi'
L 10 Pf . - LiHLonenkack bewäkrte I-e
repte gratis von cLeubesten Oesckakten.

KWtlRiell!
Vor kurzem ersckien ^ eickreitiZs !n
VeutscklaneL, franlireick , Ln§ ian6,
HoNanlZ, kusslanä unä Amerika 6er in

UMWMMOU
errexenäe xelesenste

' K0MM üerLsgeWkirl>

<0

kin Iillclwlr!i1i!c!le!  r r r
rrrmMMMÜM

clas jeäer OebiliZete
xelesen baden muss.

Prel8 Elê snt Zekektet5 iVilr.
-  ele ^. Zebunäen 6 IVttc.

berieken: 3ur6lr3!«
6 .W. ^ sisör 'sobs klolllullA.

§! 'LkamttwKchnng.
Am Samstag derr 8 . Okt . 1SV4

nachmittags 6 Uhr
kommt aus der Verlassenschajt der verst. Johannes Ottmar , Schuh¬
machers Wwe. hier auf dem hiesigen Nathans zum erstenmal aus
freier Hand zur Versteigerung:

Geb. Nr . 67 1 a 15 gm Wohnhaus mitten
im Dorf.

Geb. Nr . 67a 2 a 44 gm SchenernndHof-
ranm das.

Das Gebäude ist an günstiger Lage Mark-
Platz und würde sich infolge der großen Räumlichkeiten für einen Ge¬
schäftsmann vorzüglich eignen.

Die Zahlungsbedingungen können sehr günstig gestellt werden.
Ebhausen , den 6. Okt. 1904.

I . A.:
Grundbuchbeamter Deugler.

vsivrsbroiLi »— Z( » Ko1Ä.
2u unservr

» « » 8 . VLtobvr 1004

lim Onstlwk L. in XoAvIcl stLttüiräoiräoQ

O jlocltM -feier K
!bkoliron vir uns , k'rouväs unä Ltzkamito liiamit krsnuäliettst
^einxnlrrllon.

LDnSttaN krZUN » Mvedel.
LerSZ Wemmmgrr.

LiredAkuiss V2I lllbr.

WMOMDLMMZMMMMMOMMOMW

^ I nlor ^ eltlnKv » .

»lioekröils - ĵnlLllung. -
! Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns , ?
^Verwandte , Freunde und Bekannte auf j

v1 « i »8l « K Lv « 11 Vlilobvr 1004

!in den Gasth. z. „ Lamm " hier sreuudlichst einzuladen.

! § 111102. ^ ULrALrots ZtroLiLkör,
Sohn des I Tochter des

! Konrad Simon , Verwalter ? , Friedrich Strohäker , Bauer
kn Elberfeld . f in Urterjeltingen.

Kirchgang 11 Uhr.
Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen.

MMWUWGWWW « WWWWBWW
GSGGGGSGSGGKG GSGGGGGSSGG

M »L K O 1 Ä

Sehr guten

ncusM NarktzrrMb

u.

VsLssvvto
empfiehlt bei billigem Preis.

Zugleich empfehle ich mein Lager in

Z LiltzN Ksl - II.U SLZZMSMG» . Z
8 Wrlockr.
^ ILiikc i i i « . ll viirZirLiilllniiA
GGGGGGGGGGGG GGGGGGGWGGGG

G

G

G

Vi niivr linit ^» 11. -Vrlvlke fertigt G W . Zaiser.

Rarste
srLto K» mrnobrn , velckes

g-gi!iW !!ii.L!k!8e!iei!iini-rV8 §e!!Zk!chrriett
In Nen kjnnäel xebrnckt ivurNe, ist Uns

llsiierkz!!11. «zriliesiir. kmiilieil rs!»«ui»»».

^erler Strsnx im VoIIgs« ictit von SO Ni'Smm ,
trLxl birms uaU Sckutrmsrke . >

M»n sclite Mnsu sui die Nirmn
Osdrülisr isa»«!', 0«Ni»ng«n u. r ««Ir

und veise krscdrkmllnxen rurück.
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